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ment et ses lois propres, sans aucun rapport avec la logique abstraite,
un aspect désordonné.»

Das Bild der alten Stadt ist überliefert in einem Gemälde von
David Buttet von 1638 - offensichtlich nach dem Vorbild des «Sickin-
gerplans» von Freiburg (1582) und wie dieser eine unschätzbare,
zugleich naive und exakte Darstellung in Kavalierperspektive als Zeug-
nfe kommunalen Selbstbewusstseins. Danach - stark schematisiert -
der Stich des Matthaeus Merian von 1642. Topographie von
künstlerischer Eleganz sind auch Kupferstich-Landkarten wie die von Louis
Emery, 1806 (Fig. 44), die den Stil der in Kupfer gestochenen
Erstausgabe der Dufourkarte vorausnehmen.

Auch mit'den mittelalterlichen Baudenkmälern der alten «Freien
Reichsstadt» und geistlichen Metropole des «transjurassischen Bur-
gund» ist die Zeit übel umgesprungen - ein Glück, dass die Kathedrale
als eines der wichtigsten Baudenkmäler der Schweiz erhalten geblieben
ist. Von einer Zisterzienserabtei Montheron, etwa 7 km nordöstlich
der Stadt, ist nichts mehr zu sehen - an ihrer Stelle steht ein kleiner
«TempS» in kargen Louis seize-Formen (1776-1778). Ein
Dominikanerstift und seine Magdalenenkirche sind ebenfalls restlos
verschwunden - letztere war vielleicht das Vorbild für die Kirche von
Lutry und die Franziskanerkirche in Lausanne. DiessfjBt-Francois,
erbaut um 1270, war auf ihrer Südseite von den Konventsgebäuden
umgeben - heute steht sie isoliert auf (poi gleichnamigen Platz, eines
der wenigen hochgotischen Baudenkmäler unseres Landes, ohne
nähere Verwandtschaft mit der Kathedrale. Das ursprüngapp'
flachgedeckte, 13 m breite Schiff wurde um 1370 bis 1387 eingewölbt mit in
den Raum einspringenden Wandpfeilern - die äusseren Strebebogen
sind moderne Zutat.

Wie Bern, Basel, Zürich usw. war Lausanne anfänglich eine
hölzerne Stadt mit vereinzelten Steinhäusern; die Einwohnerzahl
bewegte sich bis zum Anfang des 19. Jahrhunderts zwischen 4000 und
6000 (heute rund 135000). Auf eine ausgesprochene Blütezeit Ende
des 13. Jahrhunderts - der Kathedralenzeit - folgte eine langwStagna-
tion, vor allem unter der bernischen Herrschaft seit 1536.1787 begann
man mit dem Niederreissen der Stadttore, und der (in der von ihrer
Abhängigkeit befreiten Waadt besonders virulente) Radikalismus
hatte bis 1890 nahezu alle Reste der alten Fortifikationen beseitigt.

Ein charaktervolles Bauwerk ist das Hôtel de ville des Stadtteils
La Palud, erbaut 1673-1675 von Abraham de Crousaz. Die fein und
scharf gegliederte Nordfassade zeigt das für Frankreich so typische
Fortleben einer gotischen Grundhaltung noch mitten in der Zeit
Louis seize - die starke Durchfensterung und spröde Detaillierung
unterscheidet noch so klassische Fassaden wie die von Versailles von
allen deutsch- und italienisch barocken.

Bemerkenswert auch die Kirche St-Laurent (1716-1717), der erste
Neubau einer reformierten Kirche im Waadtland. Ein breiter Saal,
dreiseitig-polygonal geschlossen, mit Emporen auf dünnen Säulen
rundum (man vermisst eine Innenansicht), verwandt der Heiliggeistkirche

Bern. Die Quasi-Apsis ist aber ungewöhnlicherweise nicht der
Blickpunkt des Raumes: Kanzel und Orgel stehen vielmehr an der
Innenseite der Fassade. Diese (1762-1763) ist eine originelle Verbindung

von frühem Louis-seize-Klassizismus und Barock - erbaut von
dem gleichen Rodolphe Crousaz, dem man das imposante Grand
Hôpital vor der Südseite der Kathedrale verdankt (1766-1771).

Ein in jeder Hinsicht erfreulicher Band. Peter Meyer

Brand-Verhütungs-Dienst für Industrie und Gewerbe. Jahresbericht

1966. 72 S. Zürich 1967, Brand-Verhütungs-Dienst für Industrie
und Gewerbe (BVD).

Der BVD schickt seinem Jahresbericht einige allgemeine Betrachtungen

voraus. Sie gelten vornehmlich dem deplazierten Optimismus,
dem er in Industrie- und Gewerbebetrieben oftmals begegnet und der
zum Ausdruck kommt in Bemerkungen, wie «Was kann denn in
unserem Betrieb schon brennen?». Nach Auffassung des BVD hätten
sich verschiedene Schadenfeuer der letzten Zeit kaum zu
Brandkatastrophen entwickelt, wenn die Brandschutzmassnahmen nicht in
unverantwortlicher Weise unterlassen worden wären. Ein krasses
Beispiel sieht er u. a. im Brand des grössten amerikanischen
Ausstellungsgebäudes «McCormick Place» in Chicago anfangs 1967,
der ein Todesopfer forderte und, die direkten und indirekten
Betriebsverluste mitgerechnet, einen Schaden von mehreren hundert
Millionen Dollars verursachte. Trotz ausdrücklicher Warnung der
Brandschutzfachleute verzichtete man auf dem Risiko angemessene
bauliche Massnahmen und automatische Löscheinrichtungen, obwohl
diese lediglich 0,6% der Bausumme gekostet hätten. Der Brand hätte
noch weit dramatischer verlaufen können, wenn er nicht nachts,

&

L'Hôtel de Ville de la Palud. Un des dragons, par Henri Lombard,
fin du XVIIe siècle, fig. 332, p. 422

sondern zum Beispiel während einer Ausstellung ausgebrochen wäre.
Erwähnt sei der kürzliche Warenhausbrand in Brüssel, bei dem über
300 Menschen in den Flammen umgekommen sind.

Unterschätzt und wegen ihrer vielen positiven Eigenschaften
oft ignoriert wird die Brandgefährlichkeit der Kunststoffe. Manche
zersetzen sich und entwickeln dabei grosse Mengen dichten Qualms
und auch giftige Gase. Bei einigen, zum Beispiel beim Polyvinylchlorid

(PVQ, werden zudem korrodierende Dämpfe frei. In letzter
Zeit kam es mehrmals vor, dass der Korrosionsschaden ein Vielfaches
des eigentlichen Brandschadens ausmachte. In einem Fall verursachten
etwa 100 kg brennendes PVC einen Schaden an Maschinen und
Apparaten von 20 Millionen Franken.

Ergänzt werden diese gut illustrierten Beiträge durch lehrreiche
Analysen der bei den Abonnenten des BVD vorgekommenen Brände.

Neuerscheinungen
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Vorläufiges Merkblatt Brückenbeläge und -abdichtungen auf Beton
(Bituminöse Bauweisen). Herausgegeben von der Forschungsgesellschaft
für das Strassenwesen E. V., Arbeitsgruppe Asphalt- und. Teerstrassen.
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Begriffsbestimmungen im Strassenbau. II. Teil: Strassenbautechnik.
Herausgegeben von der Forschungsgesellschaft für das Strassenwesen E. V.
67 S. Köln 1967.

Kommentare und Anregungen zu Vorschriften und Richtlinie]) über
bituminöse Massen im Strassenbau. Fünfte Folge. Herausgegeben von der
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Nekrologe
t Adolf Zimmerli, dipi. Ing.-Chem., Dr. sc. tcchn., GEP, von

Aarburg, Eidg. Polytechnikum 1906 bis 1910, seit 1931 Beratender
Ingenieur-Chemiker, Hon.-Professor an der Rutgers-University, ist
am 20. Dez. 1967 an seinem langjährigen Wohnsitz in New Brunswick,
N. J., im 82. Altersjahr plötzlich einem Herzschlag erlegen.

t Karl Kobelt, dipi. Bau-ing., Dr. sc. techn., Ehrenmitglied SIA
und GEP, von Marbach SG, geboren am 1. August 1891, ETH 1910
bis 1914, 1919 bis 1933 beim Bidg. Wasserwirtschaftsamt, dann bis
1940 Regierungsrat von St. Gallen und hierauf bis 1954 Bundesrat,
ist am 5. Januar nach siebenwöchigem Krankenlager gestorben.
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